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wechjel® — colinde de anul nou, und der Erjeheinung Chrifti (Iordansfeft) — colinde
de botez gefungen werden. Auch gibt e3 Kinderjpiellieder, die zur Oftezeit erklingen —
colinde de pasti. Die Melodien und der snhalt diefer Lieder variium nach den ver-
Ichiedenen Ortichaften, ihr harakteriftiiches Merkmal ift Exnft und Srömnigfeit.

sunige, finn-, auch humorvolle Vollsdichtungen werden bei den Harptimomenten der
rumänijchen Hochzeitsfeier von den DBrautführern halb fingend declamirt.

gu den gebräuchlichften Mufifinftrumenten der Rumänen in de Bukowina zählt
man außer der Geige, dem Cymbal und dem Baffe noch den fluer, eine eifache Nohrflöte,
den naierul, eine Art Banflöte,
mit chromatifch  geftimmten

Rohrpfeifen, die cobza oder
lauta, ein lautenartiges Saiten-

instrument, dem man die

Töne mittelft eines Federfieles
(pleetron) entloct, den mun-
mehr jelten geiwordenen Dudel-

jaf — ceimpoi md den
ciurul, eine Art Tamburin mit

Schellen und Glöcchen.

Viele Lautars, das find

Naturmufikanten, dievon Mufif- ;

noten feine dee hatten umd

Hgigeuner-Mufifbanden vor-

ftanden, erfreuten fich durch

ihr geiibtes Violinpiel einer

gewiljen Berühmtheit. Mo3z !
Nifulai von Sucgawa ift Lautar Mos; Ritulai aus Suczaa.
durch fein feelenvolles Spiel

der Bedeutendfte. Neben ihm verdienen auch Angel und Grigorivon Suczawa erwähnt
zu werden. Diefe braunen, fahrenden Leute belebten ducch ihr Spiel die Fefte des Adels,
der Geiftlichfeit und des Volkes; ihr Ruf ging weit über die Grenzen des Landes, und oft
erklang ihre wehmüthige doina oder ihre zümdende Tanzmufit in der benachbarten Moldau,
in Siebenbürgen, Galizien und Befjarabien, wo fie auf ihren Kreuz und Querfahrten
reichlich goldene Ernte hielten. Ihre zum Herzen Iprechenden Hochzeitslieder, ihre elegischen
volfsthümlichen Doinas, ihre fehwermüthigen und doch feurigen Horas hört man nur noch
fragmentariich und von ihremalten Schwung und Hauber ift nım jede Spur verfchtwimden.

Bufowina.
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